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Gewalt? Gewalt!
Der VAST hatte die Nase vorn: Im letz-
ten September organisierten wir eine
Veranstaltung zum Thema "Gewalt ge-
gen Frauen". Nun doppeln die öffent-
liehen Instanzen nach. In Zürich läuft
das stadträtliche "Interventionsprojekt
gegen Männergewalt" und landesweit
macht die Kampagne "Halt Gewalt ge-
gen Frauen in Ehe und Partnerschaft"
Schlagzeilen.

Männergewalt wird verharmlost und
mit Opferhilfe allein kann das Problem
nicht aus der Welt geschaffen werden.
"Das Rechtssystem des Staates ist dar-
auf angelegt, Männer vor der überle-
genen Macht des Staates zu schützen
und nicht darauf, Frauen und Kinder
vor der überlegenen Macht der Män-
ner zu schützen" schrieb Judith Lewis
Herman.

Privatsphäre — kein Schutzraum
für Gewalt

Das Büro für Gleichstellung von Frau
und Mann und die Kontaktstelle Op-
ferhilfe erarbeiteten einen Vorschlag,
wie neue Interventionsstrategien ent-
wickelt werden können. Es entstand
das "Zürcher Interventionsprojekt ge-
gen Männergewalt" (ZIP). Es stützt
sich u.a. auch auf ausländische Erfah-
rungen.Seit 1981 besteht in Duluth,
Minnesota/USA ein Domestic Abuse
Intervention Project. "Opferhilfe macht
den Tätern keinen Eindruck," erklärte
Stadtpräsident Josef Estermann. Die
Gesellschaft muss den Gewalttätigen
Schranken setzen.

Das ZIP gegen Männergewalt umfasst
deshalb die Bereiche Polizei, Straf-
recht, Zivilerecht, Unterstützungsange-
bote für gewaltbetroffene Frauen und
Interventionsmassnahmen für gewalt-
tätige Männer.

Volkswirtschaftlicher Schaden

Gemäss Stadträtin Monika Stocker löst
Gewalt erhebliche volkswirtschaftliche
Folgekosten aus. Die medizinischen
Kosten sind bei gewaltbetroffenen
Frauen zweimal höher als bei Frauen,
die keine Gewalt erlebt haben. Da Ge-
wait allgegenwärtig ist, lassen sich mit
Gewaltprävention beachtliche Eins-

parungen erzielen, Gewaltlosigkeit
rentiert. Eine Nationalfondsstudie fand
heraus, dass 40% der Frauen in ihren
Beziehungen psychische Gewalt er-
lebten, jede fünfte Frau erlebte physi-
sehe oder sexuelle Gewalt. "Alkohol
ist nicht Ursache, sondern Begleiter-
scheinung der Gewalt."

Gewalt als bewusste Strategie

"Untersuchungen haben gezeigt, class

das Gewalt-Risiko vermindert wird, je
gleichgestellter die Interaktion zwi-
sehen Frau und Mann in einer Bezie-
hung sind. Oder mit den Worten des
Zürcher Stadtpräsidenten Josef
Esterrmann: "Eine zentrale Vorausset-

zung zur Verhinderung von Gewalt
ist deshalb auch die Gleichstellung
der Geschlechter auf allen Ebenen
unserer Gesellschaft. Alle Anstren-
gungen, die dieses Ziel verfolgen, lei-
sten auch einen Beitrag zur Gewalt-
Prävention."
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Praktische Hinweise:

Das ZIP organisiert am 29. Mai, 18.30

Uhr ein Podium: "Gegen Gewalt han-
dein: Opfer schützen, Täter zur Verant-

wortung ziehen!" Ort: Pfarreizentrum
Liebfrauen, Weinbergstr. 36.

B/s zum 6". /m/î 79.97 können sich
Bratren unr/Afänner nn/er r/er 7e/e/ôn-

ntimrner 257 00 00 über r/as 7Beraa
Gezea/f z'n/orm/eren unr/ t/n/er/agen
an/orr/ern. gwa/I/Zz/er/e Bacü/ratren
s/eüen afe Gesprächspartnerinnen zw
Vfer/ägnng. Ts gzht zrrc/ew? eine 7n/or-
mahonsbroscbt/re m r/en ze/cBtrgsten

.Sprachen r/er Afzgranfmnen.

Koedukation
Die Erziehungsdirektorenkonferenz
(EDK) liess ein Gutachten erstellen
zum Thema: Mädchen - Frauen - Bil-
dung. Unterwegs zur Gleichstellung."
Dieser EDK-Bericht bildet die Grund-
läge einer Sammlung von Vorträgen,
die am Pädagogischen Institut Basel-
Stadt zum Thema Geschlechtergleich-
Stellung gehalten wurden.

Der Bogen ist weit gespannt. Er reicht
von einem Abriss der historischen Ent-

Wicklung der unterschiedlichen Korn-
munikationsformen von Männern und
Frauen über Analysen der Lehrmittel
der Mathematik, der Indentitätsent-
Wicklung von Jungen und Mädchen
bis zur Präventionsarbeit sexueller
Ausbeutung in der Ausbildung von
Lehrerinnen und Lehrern. Ziel: Die
Schule soll zu einem Ort umgestaltet
werden, an dem die Lebenswelten der

Frauen genau so ihren Platz haben wie
jene der Männer.

Konkrete Erfahrungen aus der Praxis
liefert die handliche Broschüre "aber
wie? bitte" der Drehscheibe Basel. "Mit
der Einführung der neuen Schule wur-
den viele alte Probleme nicht einfach
automatisch gelöst, sondern verdrängt,
verschoben oder mit den neuen Struk-

turen deutlich sichtbar," schreibt Tove
Specker im Vorwort. Die Erfahrungs-
berichte der Drehscheibenpädagogen
sind deshalb so spannend, weil sie

nachzeichnen, was in der Praxis kon-
kret möglich ist - oder auch nicht.

Urs Zaner, Afapa Bechste/ner, Mnnaraa-
ne BpteU73ääagog/scbes 7nst/tz?t Base/-
.Sfar/t, ZZsg.: De»?, he/ra/zchen Tehzp/an
azt/" z/er Spar. Boer/rzBafz'on zznz/ G/e/c/z-

sfe//wng Im iÖassenzr/wmer. Per/ag

Bäegger, Gbzzr-Zäzdcb, 2997. 2675e?7ew.

"aher adef h/ffe". T/n BezYrag 2W
Unzefznng r/er GescWec/Verg/e/cüVe/-
/zzng m r/er 5chz?/e. /Vr.2, Drehscheibe.
Bär Br. 22 2rzz beziehen Tel: Gleichste/-

/wngsöäro Base/-5/ar/t, Grenzacüerstr. 2,

405S Base/.

Die Harfe kommt
Am 27. Februar 1997 beschlossen die
Wiener Philharmoniker, in Zukunft
auch Frauen in ihr Orchester aufzu-
nehmen. Das Orchester wurde 1842

gegründet, 155 Jahre später schaffte
als erste Musikerin die Harfinistin
Anna Lelkes den Sprung ins Ensemble.
Sie spielt seit 1974 im Wiener Staatso-

pernorchester mit.

15


	Gewalt? Gewalt!

